Donnerſtag, den 10. November. 7 7 * zsſter Jahrgang. 
Das „Danziger Dampfooot' erſcheint Ai f N 1) u nierate, pro petit -Spaltzeile 1 Sgr. 
tägli achmittag 5 Uhr, { 447 N Yf U > a ut 588 Drihnge 12 Uhr eee - 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. NE = en = Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Büreau. 
Dorteihaifengafi No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 


vro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. f ge In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein &Bogler. 


Tele U iſche Depe N Diefes zu beweiſen, geben wir in Nachſtehendem eine kurze Ueberſicht über die Unterſchiede zwiſ hen 
8 aph ſch p ſchen der Organiſation laut Gefeg vom 14. September 1814 und der Reorganiſation und laſſen —— die 
Hamburg, Mittwoch 9. November. 


Abwei n des Mobil splanes von dem Geſetz vom 14. September 1814 folgen: 
Den „Hamburger Nachrichten“ wird offiziell tele⸗ l W e des S folgen 


graphirt, daß das hieſige Dampfſchiff „Saxonia“, Organiſation laut Geſetz vom Reorganiſation. 
Kapt. Trautmann geftern Mittag wohlbehalten in den 14. September 1814. 
. eingelaufen ift. Ein Bruch der Sternduyſe a) Dienſtzeit. 

ird als die Urſache der verfpäteten Ankunft angegeben. 5 Jahre im ftehenden Heere (Line) 7 Jahre im ſtehenden Heere (Linie) 

Die hier eingetroffenen „Schleswiger Nachrichten“ davon 3 Jahre bei den Fahnen davon 3 Jahre bei den Fahnen 
melden, daß geſtern in Schleswig eine Verſammlung De 2 Jahre in der Reſerve a 4 Jahre in 1 7 
von Deputirten der Städte Eckernförde, Huſum und o. in der Landwehr 1. Aufgebots 4 do. in der Landwehr 1. Aufgebo 
S : : . 7 do. in der do. 2. do, 5 do. in der do. 2. do. 

chleswig ſtattgefunden habe, um über weitere Schritte ne — 
2 Förderung des in der Linie dieſer 3 Städte pro» 3 2 
lektirten Kanals zu berathen. Es wurde beſchloſſen p) Jährli Rek 

l cbt t b 5 

vorbehaltlich der Genehmigung der oberſten Civil 7 . 
behörde auf Koſten der 3 Stadtkommunen durch Dem Ermeſſen der Regierung anheimgeſtellt 63,000 Mann, gewöhnlich: 40,000 Mann. 
einen Ingenieur genauere techniſche Vorunterſuchungen e) Die Armee beſteht aus 
für dieſe Linie vornehmen zu laſſen. bei den Fahnen: 3 Jahrgänge à 40,000 Mann 120,000 3 Jahrgänge A 63,000 Mann — 189,000 

Nach zuverläffigen Privatbriefen aus Rio de] Reſerviſten: 2 de. à 40,000 Mann 4 do. à 63.000 Mann = 252,000 
Janeiro conſolidiren ſich die Zuſtände dort allerdings 80,000 ab Abgang für erſte 2Jahre 12pCt. 
mehr und mehr, doch wäre erſt nach Aufhören des ab: Abgang 12 pCt. — 9,600 _ 1 


70,400 do. für folgende 2Jahte 
25 pC 


oratoriums ein definitives Urtheil über dieſelben pCt. — 31,500 46,620 


möglich. 205,380 
Kopenhagen, Mittwoch 9. November. Landwehr 7 Jahrgänge à 40,000 Mann 4 Jahrgänge à 63,000 — 252,000 
Im heutigen Folksthing wurde nach dreiftündiger | 1. Aufgebots: = 280,000 ab Abgang 25 pCt. = 63,000 
Debatte die Zuſtimmung zum Friedenstraktate mit Wan pe = „ZU | un 199,000 
o gegen 21 Stimmen ausgeſprochen. Dagegen Land 7 8 A 40,000 M ; a à 63,000 * 8 
ſtimmten unter Anderen Biſchof Monrad, Starfod | 2. tesa: of * 280,000 5 —.— 2 
und Birkedahl. Die Angelegenheit geht jetzt an das ab Abgang 33 pCt. = 92,400 Jahrgang 25 pCt. 15,750 
andsthing 187,600 für folgende 4 Jahr- 
88 Wien, Mittwoch 9. November. — ginge 33 pCt. .. 83,160 98,910 216,090 
Die amtliche „Wiener Zeitung“ bringt folgende] Geſammtzahl der in Waffen Geübten: __588,000 2 
undmachung des Finanzminiſteriums: Nachdem die — = 
Silberanleihe 1864 nicht vollſtändig begeben wurde, (Die Abgänge entſtehen durch Tod, Invalidität und aus andern Gründen). 
2 die durch dieſelbe zu contrahirende Schuld 15 d) Von dieſen zum Waffendienſt Geübten gehören im Kriege zur 
5 Millionen vermindert und eine vom 1. Dezember Feldarmee: Linie (bei der Fahne und Reſer⸗ Linie (bei der Fahne und Reſerviſten) 
ab verzinsliche 5prozentige in 5 Jahres raten rück⸗ ) viſten) 21 à 25. Jahr alt .. 190,400 91 8 27 Sabre al oo nasse pie 394,380 
zahlbare Anleihe von 25 Millionen auf dem Wege Reſerve: Landwehr 1. Aufgebots 26 à 32 Landwehr 1. Aufgebots 28 A 31 
freiwilliger Subſeription aufgelegt. Der Emiſſions? bit innert Gerz „ e ee 210,000 o 189,000 
mann ne. Die Schuldverſchreibungen] heidigung und Landwehr 2. Aufgebots 33 & 39 Landweht 2. Aufgebots 32 à 36 
önnen als Steuerzahlung vom 1. Dezember 1866 | Beſaßung der Jahre all. 187,600 r 216,090 
an im vollen Nominalbetrage verwendet werden. Feſtungen: ferner: Gediente Leute 37 à 39 Jahr alt. 


Die Rückzablung erfolgt nach ihrem vollen Nominal 
betrage in 5 gleichen den 1. Juni 1867 beginnenden 
lährlichen Raten. 

Fürſt Metternich verläßt heute Wien um auf 
ſeinen Geſandtſchaftspoſten nach Paris zurückzukehreu. 


— —ẽẽẽ—— — —[—ñ——é—¼̃ w —t—: 


Wie im Jahre 1831 Kriegsverwickelungen drohten, ſah man ein, daß ca. 190,000 Mann als 
Feldarmee zur Deckung der weitläuftigen Grenzen Preußens nicht ausreichten. Es wurde deshalb im 
Gegenſatze zum Geſetze vom 3. September 1814, welches beſtimmt, daß die Landwehr zur Unterſtützung 
der Feldarmee bei entſtehendem Kriege verwandt werden ſollte, die ganze Landwehr 1ſten Aufgebots zur 
Feldarmee geſchlagen und ſo blieb es bis zum Jahre 1859, alſo bis zur Reorganiſation. 

Dennoch ſtellt ſich alſo die Eintheilung, welche wir oben mit d) bezeichneten, folgendermaßen, wenn 
wir an Stelle der Organiſation vom September 1814 die durch den Mobilmachungsplan vom Jahre 


Die Reorganiſation des Preußiſchen Heerweſens. 
af 1 ai 8 1831 geſchaffene Heeresformation, welche bis zur Reorganiſation Gültigkeit hatte, ſetzen: 


Ehe wir in der Beſprechung der unter obigem Zuſtand von 1831 bis 1859. Reorganiſation. 
Tu erſchienenen vom Freiherrn von Vincke-Olbendorf 1) Linie (bel den Fahnen und einie (bei der Fahne und Reſerve) 21 A 

erfaßten Brochüre fortfahren, wollen wir unter ae Reſerviſten 21 A 25 Jahr alt 190,400 27 Jahr allt... x. 394,380 
theilweiſer Benutzung derſelben denjenigen unſerer Leſer, Belbarmee: 1? Landwehr 1. Aufgebots, 26 nn 
welche mit der Reorganifation nicht vertraut find, ein à 32 Jahr alt 210,000 
— der Reorganiſation im Gegenſatz zu der früheren 400,400 

eeres⸗Verfaſſung zu geben verſuchen. in Wirklicht — iin Wirklichteit aber find es ſtatt 

Das Preußiſche Heerweſen hat ſeit dem Jahre 1814 400400 ir 8 er 326.700 41400 ke 2 ir ee : . . . 322.600 

drei Phaſen durchlaufen. Im September 1814 — — FE 
iſt es durch ein Geſetz geregelt worden, welches allein Reſerve: Landwehr 2. Aufgebots 33 & 39 Landwehr 1. Aufgebots 28 à 31 
a GAR ira din sile 187,000 Jahr alt „ „ „ 189,000 

och heute Geſetzeskraft hat. Dieſes Geſetz wurde Für innere Ber- Landwehr 2. Aufgebots 32 à 36 
durch den Mobilmachungsplan von 1831 in wichtigen] theidigung und N n 216,000 

unften verändert — ſolche Veränderungen befeitigte | Befapung der 2 8 f 
dann wieder die Reorganiſation, welche gegenwärtig Feſtungen: Gediente Leute 37 à 39 Jahr alt. 


den Zankapfel zwiſchen der zweiten Kammer und der 
egierung bildet. Es if unzweifelhaft, daß die Re— 
rganiſation im Weſentlichen eine Wieder herſtellung 
der durch das Geſetz vom September 1814 geſchaffe 
nen Organiſation iſt. 


Zu erwähnen iſt noch, daß auch inſofern vom Geſetze von 1814 abgewichen wurde, als die durch 
daffelbe auf 3 Jahre beſtimmte Präſenzzeit bei der Fahne zwanzig Jahre lang durch Beurlaubung am 
Anfange des dritten Dienſtjahres faktiſch auf 2 Jahre reduzirt wurde. —b — 


— 


Turin, Dienftag 8. November. 


In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer ver⸗ 
ſicherte Lanza, daß die Convention weder eine Ver⸗ 
änderung des Territorialbeſtandes noch eine Belaſtung 
Das Parlament 
ſei frei von jeder finanziellen Verpflichtung in Bezug 
Es folgt hierauf die Dis⸗ 
Visconti 
giebt der Kammer ein Expoſee über die von der 
franz. und ital. Regierung in der römiſchen Frage 
verfolgte Politik und erläutert die Gründe für den 
Abſchluß der Vertrage und die maßgebende Rückſicht 
für die Verlegung der Hauptſtadt, die ein Akt der 
innern Politik iſt. Der Redner conſtatirte, daß der 
Vertrag beider Regierungen wechſelſeitig die volle 
Freiheit der Action für alle unvorhergeſehenen Even- 
tualitäten belaßt und erklärte, daß die Ehre und das 
Intereſſe Italiens die legale Ausführung der Con- 
Schließlich ſprach derſelbe ſeine 
Hoffnung auf eine Verſöhnung der Kirche Italiens aus, 


des Finanzetats mit ſich bringe. 


auf die römiſche Schuld. 
kuſſion über die Verlegung der Hauptſtadt. 


vention erheiſchen. 


Turin, Mittwoch 9. November. 


In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
erklärte Buoncompagnie für die Konvention ſowie 
für die Verlegung der Hauptſtadt mit Rückſicht auf 
die in Italien herrſchende öffentliche Meinung ftim- 
Nach Rom äußerte er, werden wir 
in nicht ferner Zeit durch die Mittel der Civiliſation 
gelangen. Laporta bekämpfte die Regierungsvorlage. 


men zu wollen. 


London, Mittwoch 9. November. 


Nach hier eingegangenen Privatberichten aus Newe 
Vork wären die Generale Grant und Buttler bei 
der Recognoscirung der Fortificationen vor Richmond 
mit bedeutendem Verluſte zurückgeſchlagen worden. 


Southampton, Mittwoch 9. November. 


Die „Saxonia“ wird heute Abend hier erwartet. 
Der Hamburger Dampfer „Bavaria“, der ebenfalls 
von New⸗Pork eingetroffen, iſt hier zurückgehalten 
von der „Saxonia“ mitgebrachte 


worden, um die 
Poſt zu übernehmen. 
New⸗ Mork, Sonnabend 29. October. 


General Grant hat in der Gegend von Richmond 
eine Recognoscirung der ganzen Armee vorgenommen, 
um ein allgemeines Engagement herbeizuführen. — 
Gerüchtweiſe hört man hier, daß Price in Miffouri 


von den Unioniſten geſchlagen iſt und verfolgt wird. 
Berlin, 9. November. 


thümer ſchweben, ſollen nach der „B.- u. 
einen Kompromiß herbeigeführt haben. 


truppen in Holſtein anordnet. 


ausgemacht gelten. 


— Die verſchiedenen Aſpiranten auf Lauenburg 
regen ſich mehr und mehr, je näher für fie die Ge- 
fahr herantritt, daß dieſes Herzogtbum in den Beſitz 
Wie die „Sp. Z.“ 
vernimmt, hat Meiningen die Initiative ergriffen, 
um alle Prätendenten auf dieſes Ländchen zu einem 
gemeinſamen Schritte zu bewegen, der die Eigenthums⸗ 


der Krone Preußens übergeht. 


frage in den Rechtsweg zu leiten beſtimmt ſcheint. 


— Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchließt einen 


Artikel über das Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und 


Preußen folgendermaßen: Zwiſchen Oeſterreich und 


Preußen herrſcht jetzt daſſelbe freundſchaftliche und 
vertrauensvolle Verhältniß wie zuvor. Es iſt nicht 
das Mindeſte im beiderſeitigen Willen und der 
Möglichkeit einer ferneren herzlichen Bundesfreund⸗ 
ſchaft geſtört. Die „Provinz.⸗Corr.“ glaubt, es ſeien 
vorläufige Anzeichen vorhanden, zu der bundesfreund⸗ 
lichen Willfährigkeit Oeſterreichs in Bezug auf 
Lauenburg. a 
Wenn von Wien aus in mehreren Blättern 
gemeldet wird, daß zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
ein Abkommen in Betreff der künftigen Mitverwal— 
tung und Mitbeſetzung Holſteins durch den Bund 
bereits getroffen ſei, fo ift dieſe Angabe wohl ver— 
früht. Ein gemeinſamer Antrag am Bundes tage 
wird erſt nach dem Austaufch der Ratificationen des 
Friedens vertrages (20. Nov.) erfolgen, und bis jetzt 
ſcheint wenigſtens ein Einverſtändniß über alle Ein- 
zelheiten noch nicht vorhanden zu ſein. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
Die Bankordnung vom 5. Oktober 1846 iſt ein in 
der landesherrlich vollzogenen Geſetzſammlung publi- 


— 


Die Verhandlungen, welche zwiſchen hier und 
Wien wegen der Beſatzungsverhältniſſe der Herzog: 
H.⸗Ztg.“ 
Zufolge einer 
dieſer Zeitung aus Wien zugehenden Nachricht ſei 
nämlich bei der Bundesverſammlung in Frankfurt 
ein gemeinſamer öſterreichiſch-preußiſcher Antrag auf 
Herbeiführung eines Bundesbeſchluſſes zu erwarten, 
welcher mit dem Ausſpruche, daß die Bundesexecution 
erledigt ſei, gleichwohl bis zum ſchließlichen Austrag 
der Erbfolgefrage das fernere Verbleiben der Bundes- 
Daß übrigens die 
Bundestruppen nicht in ihrer vollen gegenwärtigen 
Stärke in Holſtein verbleiben, dürfe ſchon jetzt als 


cirtes Geſellſchafts⸗Statut, wie ſolche für kaufmänni⸗ 
ſche Korporationen mehrfach vor der Verfaſſung er⸗ 
Die Aenderung des Geſellſchafts⸗ 
Statuts erfolgt gültig durch den Beſchluß der Gefell- 
ſchaft mit landesherrlicher Genehmigung. Daher iſt 
zur Aenderung der Bank⸗ 
ordnung eines Geſetzes bedurft hätte, unbegründet. 

— Wie bekannt, beſteht in Preußen der Poſt⸗ 
zwang gegenwärtig noch für verſchloſſene Briefe, 
für Zeitungen politiſchen Inhalts, für gemünztes 
Nach dem amtlichen preußiſchen 
„Handelsarchiv“ liegt es in der Abſicht, auch die 
Aufhebung des Poſtzwangs für gemünztes Geld und 
Papiergeld im Wege einer Geſetzgebungs⸗Maßregel 


laſſen worden ſind. 


die Annahme, daß es 


Geld und Papiergeld. 


einzuleiten, ſobald durch Verhandlungen mit Privat- 


Eiſenbahngeſellſchaften die Sicherſtellung dafür erreicht 
iſt, daß die Einſchränkung des Poſtzwanges nicht 
eine vermehrte Bezahlung der Poſtverwaltung für 
die ihr zur Beförderung bleibenden Sendungen im Ge- 
Es iſt Thatſache, daß, obwohl durch das 
Geſetz vom 21. Mai 1861 vom 1. September des⸗ 
ſelben Jahres an der Packetzwang aufgehoben wurde, 
ſich das Publikum im ausgedehnteſten Maße der 
Poſt zu den betreffenden Verſendungen ferner bedient, 
Gleichfalls 
iſt die Ermäßigung des Briefportos in Ausſicht 
genommen, insbeſondere „die allmälige Erſtrebung 
eines mäßigen, gleichförmigen Briefporto's, etwa von 


folge hat. 


wie die wachſende Zunahme bekundet. 


1 Sgr. für die ganze Monarchie, anftatt der jetzigen 
drei Sätze von 1, 2, 3 Sgr. 
porto-Tarif iſt gegenwärtig einer der höchſten in 


Europa, derſelbe beſteht ſeit 1850, während die 
meiſten übrigen Staaten inzwiſchen erhebliche Er— 
in ihren Poſttarifen haben eintreten 


leichterungen 
laſſen. Das Landbrief⸗Beſtellgeld ift auf die Hälfte 
des bisherigen Satzes ermäßigt. 

Breslau, 5. Nov. 


zurückerwartet und man trifft daher am hieſigen Orte 
ſchon Vorkehrungen, um dieſelben unterzubringen. 


Dieſelben werden, wie bei ihrem Hinmarſch, auf 
Dem 
Vernehmen nach hat die Stadtkommune Anſptuch auf 


einen Tag mit Verpflegung einquartiert werden. 


volle Erſtattung derjenigen Koſten erhoben, welche 
durch den erſten Durchmarſch der öſterreichiſchen 
Truppen erwachſen ſind. Bis jetzt iſt jedoch eine 
definitive Entſcheidung wegen Uebernahme der Koſten 
noch nicht erfolgt. 
Staat dieſe Koſten übernehmen. 


Frankfurt a. M., 7. Nov. In der letzten 


ſandte die erwartete Denkſchrift ſeines Großberzogs, 


worin dieſer ſeine Erbanſprüche auf die Herzogthümer 


geltend macht. Von dem Erbprinzen Friedrich von 


Auguſtenburg kamen nachträgliche Erörterungen zu 


einigen Punkten ſeiner Begründungsſchrift zur Vor⸗ 
lage. Beide Aktenſtücke wurden an den holſteiniſchen 
Ausſchuß verwieſen. Von der oldenburgiſchen Ber 


gründungsſchrift hört das „Fr. J.“, daß ſie die 


Erbanſprüche des Großherzogthums durch eine rechts— 


in Betracht kommender ftaats-, lehn- und privatfürft- 
licher Momente begründet. Die Beilagen beſtehen 
aus Auszügen aus Urkunden, Schriften ꝛc., darunter 


eine große Reihe, die Lehnsverhältniſſe der Herzog⸗ 


thümer betreffend ꝛc. 

Kiel, 6. Nov. Ein ſtarker 
welcher ſich geſtern Abend erhob, hat das Waſſer in 
unferer Bucht zu einer Höhe getrieben, wie fie feit 


vielen Jahren nicht vorgekommen iſt. Der Hafenquai 


ſtand und ſteht noch rings unter Waſſer. Alle niedrig 
gelegenen Straßen ſind unpaſſirbar. Die niedrig 
gelegene preußiſche Commandantur, mit welcher die 
Feldpoſt in demſelben Gebäude ſich befindet, iſt rings 
von Waſſer umgeben und durch eine improviſirte 
Brücke zugänglich gemacht. Viele Gärten ſind über⸗ 
ſchwemmt und die Keller an der Hafenſeite mit 
Waſſer angefüllt. Die Kellerbewohner ſind mehrfach 
durch die Fluth ſo überraſcht worden, daß ſie nicht 
mehr haben räumen können. 

Stockholm, 4. Nov. Geſtern trafen hier die 
zur Unionsfeier eingeladenen norwegiſchen Deputirten 
ein. Das Storthing ſandte 7 Mitglieder, darunter 
den Präſtdenten Harbitz. Die ſtreng ſkandinaviſche 
Partei wird morgen das Feſt in abgeſchloſſenen 
Räumen feiern, was „Nya dagligt Allehanda“ und 
einigen anderen gemäßigten Blättern zu Angriffen 
gegen den „kurzſichtigen politiſchen Skandinabismus“ 
Anlaß giebt. Sämmtliche Kirchthürme Stockholms 


mit Aus nahme desjenigen der hieſigen deutſchen Kirche 


werden morgen erleuchtet ſein; die deutſche Gemeinde 
hat es vorgezogen, 100 Thaler unter die Armen zu 
vertheilen. 


Der preußiſche Brief⸗ 


Nachdem der Friedens- 
Abſchluß mit Dänemark erfolgt iſt, werden öſter⸗ 
reichiſche Truppen täglich aus den Herzogthümern 


Dem Anſcheine nach wird der 


Bundestagsſitzung überreichte der oldenburgiſche Ge— 


hiſtoriſche Entwicklung aller für die Succeſſionsfrage 


Nordoſtſturm, 


a 3% eine 
London, 5. Nov. Wie man vernimmt, iſt ein 


Petition zu Gunſten des verurtheilten Franz Min 
in Vorbereitung, welche auf den Grund hin, 08 fer 


an Herrn Briggs verübte Mordthat, wenn Men 
ſie wirklich begangen, eine nicht vorher babſchen 
und der Akt eines augenblicklichen Impulſes Gehen 
ſei, die königl. Gnade für den Verurtheilten erfle 
wird. Es unterliegt keinem Zweifel, daß eine ſo 5 
Petition eine Menge von Unterſchriften erha si 
werde. — Müller ſcheint die vollſte Selbſcheh 
ſchung wieder erlangt zu haben, und nach dem Ber! 
eines Augenzeugen iſt fein Ausſehen ein beſſeres, a 
es nach dem Zeitpunkt feiner Verhaftung je der Ja 
geweſen. Einem von ihm ausgedrückten Wur n 
zufolge beſuchte ihn geſtern ſein Sachwalter, He Er 
Thomas Beard, in der Gefängnißzelle. Er wieder 
holte die Betheuerung ſeiner Unſchuld und die Ver 
ſicherung, daß der in dem Eifenbahnconpe vorge we 
dene Hut ihm nie zugehört habe; ferner beklagte © 
fi über die Ausfagen einiger Zeugen und hob 
ſonders die Angaben eines derſelben als durch un 
durch falſch hervor. 5 

— Seit dem Prozeß und der Verurtheilung 
Franz Müller's hat der „deutſche Rechtsſchuß, 
verein,“ welcher mit dem Verdikt der Jury ni 
übereinſtimmen kann, ſeine Nachforſchungen in det 
Sache mit unabläſſigem Eifer fortgeſetzt, und die 9 
machten Entdeckungen werden in Kurzem dem Publi- 
kum in einer kleinen Schrift vorgelegt werden. Ein 
geſtern abgehaltenen Sitzung des „deutſchen Rechts“ 
ſchutzvereins“ lag als Gegenſtand der Beſprechung 
die Abfaſſung einer Denkſchrift an Sir George Gr 
den Miniſter des Innern, vor. Der Sachwalter des 
Verurtheilten, Hr. Th. Beard, verlas den Entwurf 
des Dokumentes, welches im Ganzen nur ein Reſum 
der von Sergeant Parry gehaltenen Vertheidigungs“ 
rede war. Es erfolgte eine ſehr lebhafte Debatte, 
Die Verſammlung beſchloß endgültig, den Wortlaut 
der Denkſchrift in dem Sinne abzuändern, daß nut 
ein Auſſchub des Urtheils nachgeſucht werden ſolle, 
um inzwiſchen den Werth und die Tragweite der nen 
eingebrachten Daten zu prüfen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig den 10. November. 


$$ Der zur Dispoſition geſtellte Polizeirath Nieder“ 
ſtetter iſt als Director der Niederſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn mit einem Jahrgehalte von 1200 Thlr. angeftellt- 

ss Geſtern Abend wurden beim Schuhmachermeiſter 
Kaiſer in der Heil. Geiſtgaſſe durch gewaltſamen Ein⸗ 
bruch in die Wohnſtube und von da in den Laden 
mehre Paare Stiefeln und Schuhe geſtohlen. Die Diebe 
haben einige Behälter zum Aufbewahren von dieſen 
Gegenſtänden erbrochen und müſſen ihr Augenmer 
wahrſcheinlich nur auf Geld gerichtet haben. 

ds Der vor einigen Tagen aus der Strafanſtalt zu 
Graudenz per Eiſenbahn hierher transportirte Ver- 
brecher, der Müller Specht, welcher auf dem hieſigen 
Bahnhofe entwich, hat ſich heute der Polizeibehörde freir 
willig geſtellt. 

$5 Neufahrwaſſer, 10. Novbr. Der bolländiſch⸗ 
Capt. Fennenga, iſt heute mit dem Kuffſchiff „3 Gebröders 
bier angekommen und hat den Capt. Moutalius und 
4 Mann vom Schooner Seeluſt aus Slito, von Flens- 
burg nach Königsberg beſtimmt, bei den Wollſäcken ge 
borgen und hierhergebracht. 

Kulm, 6. Nov. In der am Donnerſtag hier 
ſtattgehabten Stadtverordneten Sitzung wurde die Wahl 
eines Bürgermeiſters auf 12 Jahre vorgenommen. DIE 
zur engeren Wahl zugelaſſenen Candidaten waren: der 
ſchon einmal gewählte und von der Regierung nicht 
beſtätigte bisherige Bürgermeiſter Cöſtner, der Bürger 
meiſter Aſſeſſor Gotz aus Lobſens und der Regierungs- 
Aſſeſſor Fromm aus Bromberg. Es betheiligten ſich an 
dem Wahlact 34 Stadtverordnete, von denen 17 für 
Herrn Cöſtner und 17 für Herrn Götz ihre Stimmen 
abgaben. Da beide gleich viele Stimmen hatten, ſo 
wurde das Loos gezogen, das ſich zu Gunſten des 
Herrn Cöſtner entſchied. Herr Cöſtner iſt ſomit aber“ 
mals als Bürgermeiſter unſerer Stadt aus der Wahlurne 
hervorgegangen. In derſelben Stadtverordneten⸗Sitzung 
wurde ferner beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, den 
berühmten Quellenfinder Abbe Richard bei feiner nächſtens 
zu erwartenden Anweſenheit in hieſiger Gegend nach Kulm 
zur Aufſuchung einer Quelle einzuladen. Zugleich 
wurden die dazu nöthigen Ausgaben bewilligt. Unſere 
Stadt entbehrt bekanntlich jedes Brunnens und mu 
ihren Waſſerbedarf entweder aus der Weichſel oder aus 
weit entlegenen Quellen entnehmen. 


Stettin, 9. Novbr. Die Nachrichten über die 
furchtbaren Verheerungen, welche der Sturm in der 
Nacht vom 5. zum 6. d. M. angerichtet bat, mehren 
ſich von allen Punkten der Küſte. Aus Colb erg wien 
vom 6. Novbr, berichtet: Der furchtbare Sturm jr 
letzten Nacht hat am Strande wieder bedeutende — 
heerungen angerichtet. Von dem Perron des Stran 1 
ſchloſſes iſt in einer Tiefe von ungefähr 18 Fuß 2 
Erdreich abgeriſſen. Aus Lauenburg wird gemeldet 
daß dort in jener Nacht bei dem Dorfe Koppalin 1155 
von Danzig nach London beſtimmte Schiff Newa. 
geſtrandet und total zertrümmert iſt. Vier Mann * 
Beſatzung ertranken. — Der von hier nach Memel in 
Kartoffeln beſtimmte Schooner „Gebrüder,“ Kap 


nm, iſt bei Bohnſack in der Nähe von Danzig zu 
0 r Zeit geſtrandet. In der Näbe von Häringsdorf 
Auddenfals ein großes Schiff auf den Strand geworfen. 
fon bei Treptow a. R. iſt das engliſche Schiff „May- 
ande von Carlscrona nach London mit Weizen ge- 
Swinemünde, 9. Nov. Nachdem der Sturm 
Ein gelegt hat, ſtellt ſich heraus, daß die Oſtmoole in 
ele änge von ca. 40 Ruthen zerſtört worden iſt; an 
Das Stellen finden ſich außerdem arge Beſchädigungen. 
tu Fundament, auf welchem der kleine Leuchtthurm 
leb iſt theilweiſe aus den Fugen und der Thurm ſelbſt 
dt nicht mehr ſicher, da er außer Verband iſt. Der 
dr ter hatte ſich des innerhalb des Thurmes einge⸗ 
ungenen Waſſers wegen von außerhalb auf die äußerſte 
* deſſelben geflüchtet und dort die Nacht verbracht; 
anern Morgen wurde er unter Leitung des Lootſen⸗ 
mmandeurs aus der gefahrvollen Lage befreit. 
PR Rügen waldermünde, 7. Nov. Der geſtrige 
ande Sturm bat auch bier wieder bedeutenden Schaden 
heran richtet. Einige Schiffe im Hafen konnten ſich kaum 
kebalten, da die Feſtmachepfähle ſich löſten und die 
lutte und Taue brachen. Auch einzelne Häuſer haben 
8 Eindringen von Seewaſſer gelitten und von den 
derplätzen ift viel Holz fortgetrieben. 
3 Greifswald, 6. Nov. In vergangener Nacht 
!ten wir orkanartigen Sturm aus Norden, wodurch 
20 aſſer vom Ryk eine Höhe erreichte wie nicht ſeit 
der Jahren. Es ftand heute früh 8 Uhr + Fuß über 
N Kaimauer und hat manchen Schaden angerichtet. 
mittags drang es in einen Schuppen auf einem 
Ihr, zbofe, worin Kalk in Tonnen lag; ca. 20 Tonnen 
lachten ſich und ſteckten das Gebäude in Brand. Auf 
N Wieſen treibt Bauholz und Bretter. 
Nas Rügen, 6. Nov. Die verwichene Nacht war eine 
acht der Furcht und der Schrecken für einen Theil der 
tn ohner unjerer Injel, Ein fürchierlicher Nordwind 
dhe die Fluthen über das gewöhnliche Bett und hat ein 
lei eil der ſchönen Halbinſel Mönchgut darunter ſchwer zu 
yon. Alle niedrigliegenden Wohnhäuſer ſtehen unter 
wer, Vieh iſt ertrunken, Boote find zerſchellt und 
en und an einigen Stellen ift das Land durch⸗ 
en. 
C 
Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
(Ein warnendes Beiſpiel für Droſchken. 
dat cer.) Zu den Leiden der Droſchkenbeſitzer gehört, 
des noch immer kein Mittel gefunden iſt, die Einnahmen 
Fahrgelder, welche ihre Kutſcher machen, zu 
Ntofiren. Denn nur zu oft wird in ihnen der Arg⸗ 
00 n erregt, daß dieſe von dem Verdienſt, welches ihrem 
en gehört, einen Theil für ſich behalten. Wie ge 
undet nun auch dieſer Argwohn in vielen Fällen fein 
und fo iſt doch gegen den Kutſcher fo lange nichts zu 
„etnchmen, als bis ihm die Unterſchlagung durch 
ſteiden nachgewieſen werden kann. Dieſer Fall tritt 
vi lich nur ſehr ſelten ein. Iſt er aber einmal da; ſo 
on er auch in der Regel von den Herren Droſchtenbeſitzern 
ne jede Rückſicht benutzt, um den Schuldigen der vollen 
Karenge des Geſetzes zu überliefern, damit er ſeinen 
tameraden gegenüber als ein warnendes Beiſpiel da- 
doe Daß zeigte wieder eine Gerichtsverhandlung am 
droen Montag. Auf der Anklagebank befand ſich der 
dere ctentutſcher Platzkl, welcher früher bei dem Fuhr⸗ 
errn Thiele gierfeibit in Dienft ſtand. Derſelbe batte 
mit einem Fahrgaft eine Fahrt außerhalb des Thores 
mat und ſich von dieſem 1 Thlr. mehr, als ihm zu. 
Fand, geben laſſen. Den Thaler, um welchen er den 
üalrgaſt betrogen, bat er nun nicht etwa feinem Herrn 
londeben, ſondern ihn für ſich behalten. Dieſer Betrug 
sehnte dem Kutſcher durch Zeugen bewieſen werden, und 
Sl Herr hat es deihalb, auch nicht unterlaſſen, die 
Autſgenbeit zu benutzen, um den andern Droſchken. 
W ſchern ein warnendes Beiſpiel vorzuhalten. Platzki 
14 Qe angeklagt und zu einer Gefängnißſtrafe von 
Tagen verurtheilt. 


A [Mißhandlung.] Die Arbeiterfrau Roſalie 
S dre as lebte mit ibrer Nachbarin, der Frau des Arbeiters 
Aim merfeld, in Unfrieden. So oft ſie ſich vor der 
Stur jehen ließ, wurde fie von dieſer mit allen gemeinen 
die Mpfreden verfolgt. Eines Tages aber nun wurde 
th ommerfeld von einer andern Frau vor der Thür 

Ver ausgeſchimpft. Die Andreas hörte das mit großem 
dienaügen und fagte zu einer neben ihr ftehenden 
din: Die fagt ihr die Wahrheit; die giebt ihr 
Mei Das verdient fie (die Sommerfeld) aber auch ſchon 
Sometwegen. Dieſe Worte börte der Schwazer der 
an dmnerfeld, Arbeiter Schmidt, trat in Folge deſſen 
den le Andreas hinan und gab ihr einen Schlag gegen 
und Nopf, daß fie ſofort zur Erde ſank und aus Mund 
AN Naſe blutete. Schmidt, der hierauf der Mißhandlung 
Theettagt wurde, läugnete zwar vor Gericht die brutale 
daß auf das Hartnäckigſte, aber 3 Frauen beſchworen, 
eine er fe verübt. So wurde er, der übrigens ſchon 
tee ale wegen Mißhandlung beſtraft worden iſt, zu 
Gefängnißſtrafe von 1 Woche verurtheilt. 


feel Beamten beleldigung.] Der Sohn des Zimmer- 
selbt Zegke zu Weichſelmünde, welcher die Schule 
Rut ft beſuchte, wurde eines Tages von feinem Lehrer 
mage gezüchtigt. Der Vater, welcher die Züchtigung 
zu der war über dieſelbe ſehr ungebalten und begab ſich 
Raf ji Lehrer Ruth, um ihn zu Rede zu ſtellen. Er 
Lern leſen in dem Schulzimmer bei der Ausübung feines 
dafs. Hier machte Zegke in Gegenwart der Kinder 
Uen, allerhand Redensarten feinem Unwillen Luft. 
Syst ſagte er: „Wenn der Lehrer noch einmal ſeinen 
dur — prügeln würde; ſo würde er den Lehrer prügeln.“ 
Burn 1e dem Lehrer, einem Beamten, zugefügte Beleidigung 
egke 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 


Bermiſchtes. 


* Der ſchwediſche Arzt Dr. Odmansſon, 
welcher auf Befehl der Regierung eine Reiſe nach 
Rußland antrat, um die ſibiriſche Peſt zu unter- 
ſuchen, berichtet, daß die Krankheit in einem der 
heimgeſuchten Bezirke 71 Menſchen, 8570 Pferde, 
1349 Stück Hornvieh und 1578 Schafe hinweg 
raffte. Anfangs ſtarb faſt Alles, was von der 
Seuche ergriffen wurde und die Bauern wagten es 
nicht, die todten Thiere zu verſchaaren, ſondern war 
fen fie in den Fluß, auf welchem zwiſchen 23000 
Kadaver auf einmal ſtromabwärts trieben und ſo die 
Seuche foripflanzten. 

kan Kalkutta, 5. Oetbr. In dem furchtbaren 
Unwetter, welches hier wüthete, ſind 110 Schiffe 
untergegangen reſp. ſtark beſchädigt, und 12,000 Men- 
ſchen ertrunken. Der Schaden an Schiffen, Ges 
bäuden und Waaren wird auf 200 Millionen 
Piaſter geſchätzt. Ein großer Theil der Stadt, for 
wie die am Ufer des Fluſſes liegenden Dörfer ſtehen 
unter Waſſer. 

* Die „Köln. Zeit.“ hat ſich den vollſtändigen 
franzöſiſchen Text des Friedensvertrages zwiſchen 
Dänemark und den Alliirten telegraphiren laſſen — 
gewiß das umfangreichſte Telegramm, welches wohl 
je der Telegraph für Private befördert hat. Es ent⸗ 
hielt 4499 Worte und ward in der kurzen Zeit von 
drei Stunden von Berlin. nach Köln abtelegraphirt; 
gewiß ein ſchlagender Beweis für die treffliche Ein— 
richtung und Leitung unſeres Telegraphenweſens. 
Die Telegraphengebühren für dieſe Depeſche betrugen 
120 Thlr. 

n Wie der „V. Z.“ aus Weſtphalen geſchrieben 
wird, iſt auch Seitens des Konſiſtoriums zu Münſter 
an die Geiſtlichen die Weiſung für die Verbreitung 
des illuſtrirten Blattes „Daheim“ zu wirken, mit 
dem Auftrage ergangen, die Verzeichniſſe der 
Subſeribenten dorthin einzuſenden. 

*. An dem erſten Hauptgewinn von 150,000 
Thlrn., der nach Ehrenbreitſtein gefallen ift, 
haben folgende Perſonen Theil: ein Viertel ſpielt ein 
Holzhändler allein; an einem zweiten participiven ein 
jüdiſcher Muſikus mit zahlreicher Familie in dürftigen 
Umſtänden und ein Hautboiſt vom Militär; das 
dritte Viertel theilen drei unbemittelte Familien in 
Horchheim, und das vierte Viertel fiel an mehrere 
ebenfalls ganz arme Tagelöhner in dem Städtchen 
Bendorf. 


» Nicht die Goldſchätze von Peru, Californien oder 
Auſtralien, kein Ereigniß auf dem Gebiete der Induſtrie 
und des Handels bat wohl je die Menſchen in einem 
beſchränkten Kreiſe unſers Erdballs ſo fieberiſch angeregt 
und mit plötzlichem Reichthum üverſchüttet, als die Ent⸗ 
deckung und Ausbeutung des Kohlen-Oels (Petroleum) 
in Pennſylvanien, wodurch in ganz kurzer Zeit, faſt wie 
durch Zauberei, Millionäre geſchaffen ſind, und viele 
Tauſende zu Wohlſtand gelangten. — Die erſte Delquelle 
und das erſte Geſchäft wurde in Crawford City nahe 
Titus ville im Herbſte 1859 durch Herrn Drake, einen 
intelligenten Mann aus Maſſachuſetts, eröffnet. Er 
ſchenkte dieſem Geſchäfte feine ganze Aufmerkſamkeit, und 
obgleich er als ein Mann von Geiſt nicht nach Reich⸗ 
thum trachtete, fo machte er doch ein gutes Geſchäft für 
ſich ſelbſt, aber ein viel größeres für Andere, welche ihm 
folgten. Von dieſen letztern, den „Oel-Prinzen“, find 
vor Kurzem einige zuſammen getreten, um Herrn Drake, 
der für arm angeſehen wird, mit einem Geſchenk von 
250,000 Dollars ihre Dankbarkeit zu bezeigen. — Als 
zu Anfang 1860 meine Wißbegierde mich nach den Del 
quellen hinzog, wurde das Del in der einfachſten Weife 
gewonnen: man ſchöpfte es, wo man es gerade fand, 
mit blechernen Töpfen, Schüſſeln und Tellern von dem 
Waſſer ab, oder man hatte dazu tiefe Löcher gegraben, 
wohin man in kleinen Strömen das Waſſer mit dem Oel 
leitete. Doch fand ich ſchon eine Verbeſſerung der Ge⸗ 
winnung, indem Oel-Waſſer in tiefe Kaſten floß, an 
deſſen Boden das Waſſer adgelaſſen werden konnte, wäh⸗ 
rend das Oel zurückbliev. Manche Quellen waren fo 
ergiebig, daß 500 bis 1500 Barrels rade gefüllt wurden. 
Mehrere Quellen, die anfangs recht ergiebig, waren indeſſen 
ſchon damals erſchöpft. Seit jener Zeit hat man aber alle 
Verbeſſerungen, die nur der Yankee-Geift erfinden konnte, 
bei der Oelgewinnung angebracht. Man macht Bohr- 
verſuche auf Oel, hebt das gefundene durch Pumpwerke, 
leitet es zu den Raffinerien, und die Fäſſer werden in 
ausgedehnten Böttcpereien angefertigt, welche durch Waſſer 
oder durch Dampf. Maſchinen getrieben werden. — Der 
Diſtrict, wo das Oel gewonnen wird, beſchränkt ſich noch 
jept auf die beiden Grafſchaften Crawford und Venango 
County in Pennſylvanien (von denen die letztere die 
reichſte ift), doch glaubt man, daß die Del-Region gleich 
der der Kohle, bis Ober⸗Canada, Georgia und zum 
Miſſouri-Fluſſe ſich ausdehnt (gleich einer Fläche von 
ca. 50,000 Engl, Quadrat-Meilen). — Die Counties 
Crawford und Venango waren vor der Del-Entdedung 
wenig bevölkert und enthielten nur wenige, ſchlecht eulti⸗ 
virte Farmen. Hügelig und bewaldet, mit ſchlechten Com⸗ 
munications- Wegen, wurden dieſe und die anliegenden 
Counties als eine Wildniß betrachtet. Noch vor 5 Jahren 
konnte der Acker-Laud mit 5 bis 20 Dollars gekauft 
werden, jetzt zahlt man dafür, je nachdem man auf er⸗ 
giebige Oel⸗Lager hofft, 500 bis 5000 Doll. — Wann 
das Petroleum als Welt- Handelsartikel, feinen Höhepunkt 


erreicht haben wird, läßt ſich nicht berechnen, doch eine 
beſtimmte Grenze iſt da, und je nachdem dieſe erreicht 
wird, muß das Geſchäft fallen und vielleicht ganz ver⸗ 
ſchwinden, nämlich fobald die Oelanſammlungen ausge⸗ 
pumpt ſein werden! Bis jetzt wird Oel nur da gefunden, 
wo die Koblenläger zu Tage liegen oder nur mit einer 
geringen Erdſchicht bedeckt find. In ſolchen Lägern hat 
die Atmosphäre ſeit Tauſenden von Jahren auf die Koble 
eingewirkt, den Fettſtoff gelöft und flüſſig gemacht, und 
nach dem Geſetze der Schwere ift er in die Vertiefungen 
und Höhlen der Erde abgefloſſen. Demnach ſcheint es 
mir unzweifelhaft, daß von „Unerſchöpflichkeit“ der Quellen 
nur in ſehr uneigentlichem Sinne des Wortes die Rede 
fein kann, wie denn auch Hunderte von Oelquellen jetzt 
ſchon leer find. — Man hat die Erfindung gemacht, aus 
den Rückſtänden von Petroleum in Verbindung mit Theer 
die ſchönſten Farbeſtoffe (Anilin-⸗Farben) mit brillantem 
Lüſtre herzuſtellen. Die Humboldt⸗Company hat eine 
Fabrik zur Herſtellung ſolcher Farbeſtoffe gegründet, welche 
von Deutſchen Chemikern geleitet wird. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Kunſtnotiz. 


Berlin. Unter der mannigfachen praktiſchen Verwendung 
der Photographie dürfte ein neues von dem Chefredacteur 
des illuſtrirten Kunſtjournals „Die Dioskuren“ Dr. May 
Schaßler, im Verein mit dem Hofphotographen 
A. Schwendy begründetes Unternehmen einen bedeutenden 
Rang einnehmen. Daſſelbe trägt den Titel Pantheon, 
Photographiſche e berühmter Perfönfichleiten 
der Gegenwart und nächſter Vergangenheit, und ſoll, nach 
Serien geſchieden, in monatlichen Albums erſcheinen, von 
denen jedes ca. 5 — nach den vorliegenden Proben zu 
urtheilen — vorzügliche Portraits von ca. 14 Zoll Kopfhöhe 
nebſt beſonderem biographiſchem Text enthalten ſoll. Der 
Preis von 1 Thlr. pro Album (alfo 6 Sgr. für das Portrait 
und Text) iſt als ein überaus mäßiger zu betrachten. In 
dieſer Weiſe werden monatlich 7 Serien erſcheinen, nämlich 
1. „Album der Fürſten und Feldherrn“; 2. „Album der 
Staatsmänner und Juriſten“; 3. „Album der Gelehrten 
Dichter und Schriftſteller“; 4. „Album der Theologen un 
Kanzelredner“; 5. „Album der Mediciner und Natur⸗ 
Hiſtoriker“; 6. „Album der bildenden Künſtler“; und 
zwar: a) Maler. b) Bildhauer. e) Architekten, Techniker 
und graphiſche Künſtler. 7. „Album der Muftter uud 
dramatiſchen Künſtler“; und zwar: a) Komponiſten und 
Virtuoſen. b) Sänger und Sängerinnen. c) Dramatiſche 
Künſtler und Künſtlerinnen. Um dem Publikum eine 
Vorſtellung von der Qualität und Ausftattung dieſes umfang- 
reichen und wahrhaft populären Sammelwerkes zu gewähren, 
hat der Herausgeber beſchloſſen, zunächſt ein Probealbum 
von ca. 12 Portraits mit Text herausgegeben, welche aus 
allen Serien entnommen find. Zwei uns, wie bemerkt, vor- 
liegende Proben ſolcher Portraits — das eine nach einem 
Kupferſtiche, das andere nach dem Leben — find fo vor- 
züglich, daß wir das unternehmen, und insbeſondere zunächſt 
das Probealbum nur aufs Wärmſte empfehlen können. 


[Eingeſandt.] 
(Für Alles, was unter der Rubrik „Eingeſandt“ abge 
druckt wird, übernimmt die Nedaction weder in Betreff 
des Inhalts, noch der Form die Verantwortlichkeit.) 


Das Kinder⸗ und Waiſenhaus betreffend. 


Der Herr Einſender in Nr. 261 u. 262. d. Bl. 
ſtellt den Satz auf, es ſei Niemand beſſer als die 
Vorſteher einer Anſtalt befähigt, zu beurtheilen: in 
welcher Weiſe ihre Pflichten zu erfüllen ſind und 
was zum Nutzen oder Schaden der Anſtalt gereicht. 
Es läßt ſich in der That den Vorſtehern eine noch 
größere Anmaßung nicht zuſchreiben und iſt nur zu 
bewundern, daß der Herr Einſender überhaupt noch 
von Aufſicht u. dergl. ſpricht, da doch jede Controle 
über ſo unfehlbare Männer ein frevles Unternehmen 
iſt. Der Hr. Einſender mag wiſſen, daß die Vorſteher 
darüber anders denken als er; ſie thun redlich ihre 
Schuldigkeit ſo gut ſie es irgend verſtehen, aber es 
wird ſich kaum Einer ſo erhaben dünken, daß es 
Niemand beſſer weiß als er. Ein verſtändiger 
Mann kann ſo Etwas nie denken. 

Der Herr Einſender meint, daß die Stadtver⸗ 
ordneten -Verſammlung den Vorſtehern mit rettender 
That unter die Arme greifen, ihren beſchränkten 
Unterthanen-Verſtand in die richtige Bahn lenken will. 
Der Herr Einſender ſcheint nicht zu wiſſen, um was 
es ſich handelt. Die Stadtverordneten-Verſammlung 
will nicht den Vorſtehern ſagen, wen ſie wählen 
ſollen, ſondern die Vorſteher wollen es umgekehrt der 
Verſammlung ſagen. Nach der Theorie des Herrn 
Einſenders iſt es auch richtig, wenn die Männer, 
welche es beſſer verſtehen als irgend Einer, beſtim⸗ 
men, wer gewählt werden ſoll, d. h. dem Wahlkörper 
unter die Arme greifen, ihn in die richtigen Bahnen 
lenken. Dann muß man aber Vorwürfe darüber 
nicht an die unrichtige Adreſſe ſchicken. 

Der Herr Einſender nennt das Kinderhaus eine 
Mufter » Anftalt. Wir wollen das nicht beſtreiten. 
Wenn aber der Herr Einſender meint, daß die 
ſchlechteſten, untauglichſten Localitäten in vorzügliche 
umgeſchaffen ſind, ſo wird er bei aller Achtung vor 
den Vorſtehern, die zu den Verbeſſerungen die Anre- 
gung gegeben, fie in's Leben geführt haben, anerken⸗ 
nen müſſen, daß zu den jetzt vorhandenen „Pracht 
bauten“ der Säckel der Stadt in liberalſter Weiſe 
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geöffnet wurde, und zwar auf Antrag und nicht 
in der genialen, dem Herrn Einſender ganz ent⸗ 
ſchuldbar dünkenden Weiſe, daß man Etats Ueber- 
ſchreitungen vornimmt, die nachträglich doch am Ende 
„Gnade“ finden müſſen, da die Stadt ja — man denke! 
— eine Brücke dauerhafter, alſo ſcheinbar theuerer, 
und ein Gefängniß halbwegs anſtändig und nicht 
wie einen Dorftemnitz baut. — Wenn der Herr Ein- 
ſender ſo laxe Begriffe von Etats hat, daß er über 
die ungeſetzliche Handlung eines Wirthſchafters auf 
anderer Leute Geldbeutel fo glimpflich hinwegſteht 
und ſich nur über das widerrechtlich Erlangte freut, 
dann iſt dergleichen allerdings auf ſeinen Grundſatz 
zurückzuführen: Niemand verſteht die Sache beſſer 
als die Vorſteher. Soll dea Vorſtehern dieſe hervor— 
ragende Sachkenntniß zugeſchrieben werden, ſo wird 
daſſelbe wohl auch mit allen übrigen Special⸗Ver⸗ 
waltern der Fall ſein müſſen. Geht nun aus dieſer 
Sachkenntniß ohne Gleichen etwa die Befugniß 
hervor, für den fraglichen Zweck fo viel Geld aus⸗ 
zugeben wie der Special Verwalter irgend für gut 
findet? Nein, immer wird eine Einordnung in das 
Allgemeine nothwendig ſein. Das Verkriechen hinter 
die perſönliche Verantwortlichkeit kann in den Augen 
eines Unbefangenen nicht ungeſetzliche Handlungen 
entſchuldigen; denn dieſe perſönliche Verantwortlich⸗ 
keit iſt häufig keinen Pfifferling werth, und wenn ſie 
ein Moment für die Beurtheilung der Berechtigung 
zu Ausgaben ſein ſoll, dann darf man für die Folge 
nur reiche Leute zu Vorſtehern nehmen. Man ſieht 
aber mit Recht mehr auf die Gewiſſenhaftigkeit als 
auf den Geldbeutel des Vorſtehers. 


Kirchliche Nachrichten vom 31. October 


bis zum 7. November. 


St. Catharinen. Getauft: Viktualienhändler 
Görtz Tochter Roſa Helene. 

Aufgeboten: Schloſſergeſ. Heinr. Adolph Siebers 
mit Bertha Emilie Franziska Gelenewski. 

Geſtorben: Schneidergeſ.-Wwe. Juſtine Charlotte 
Röder geb. Henrice, 76 J., Alterſchwäche. Viktualien⸗ 
händler Görtz Tochter Roſa Helene, 1 M. 6 T., Zell ⸗ 
gemehen-Bereiterung, Bordingſchiffer⸗Frau Helene Noll geb. 

reder, 48 J., Gedarm. Einklemmung. 

Bartholomäi. Getauft: Schuhmachergeſ. Zühlke 
Sohn Otto Auguſt. Böttchergeſ. Lenſer Tochter Eliſe 
Auguſte. 

Aufgeboten: Junggeſelle Emil Carl Tänzer mit Igfr. 
Anna Magdalena Zzimanowski. 

Geſtorben: Schneider Mix Tochter Agnes Magdalena, 
10 J., Dipbtberi. 

St. Trinitatis. Getauft: Malermſtr. Herfart 
Tochter Margarethe Charlotte. Orgelbauer Schuricht Sohn 
George Friedrich Gotthilf. Kornmeſſer Schüß Sohn 
Philipp Hermann. Kutſcher Sperling Tochter Amalie 
Wilhelmine Hedwig. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Joh. Gottl. Schneider, 
62 J. 5 M., Bruſtkrankheit. Schneidergef. Lorenz Tochter 
Olga Amanda, 1 J. 3 M., Zahnkrämpfe. Bäckermſtr. 
Winkler Sohn Herrmann Eduard, 3 J., Gehirnleiden. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Dr. med. 
Heinze Sohn Guſtav Reinhold. Buchhalter Mackowski 
Tochter Gertrud Pauline Wilhelmine. Handlungsgeh. 
Kühn Sohn Oswald Theodor Bruno. Maurer Gtaſer 
Sohn Franz Alexander. 

St. Eliſabeth. Getauft: Hautboiſt Bredenfeld 
Sohn Paul Heinrich. 

Aufgeboten: Reſerviſt Friedr. Heubudi mit Igfr. 
Sophie Gralla in Rauſchken. 

Geſtorben: Kaſernen⸗Wärter Wilh. Görke, 40 J. 
10 M. 21 T., Schlagfluß. Handwerker Carl Friedrich 
Wilh. Pietzner, 23 J. 10 M., Schwindſucht. Grenadier 
Franz Schneider, 21 J. 18 T., Brandwunden. Hautboiſt 
Höhne Tochter Marie Emilie Conſtantia, 11 M., Maſern. 
Hautboiſt Höhne Sohn Albert Fritz, 2 J. 3 M., Maſern. 


Schiſfs-UNapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 9. November: 


King, Hugh Miller, v. Peterhead, m. Heeringen. 
Danſchewski, Anna Dorothea, v. Havre, mit Gypsſteinen. 
— Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 

Riches, Dampfſ. Swanland, n. Hull, m. Getreide u. 
Bier. Giezen, Burgemeeſter v. Setten, n. Harlingen, 
mit Holz. a 

Angekommen am 10. November: 

Schulſtock, Olga; u. de Jonge, Iſaae Sanues, von 
Antwerpen, m. Dachpfannen. — Ferner 3 Schiffe m. Ball. 

Für Nothhafen: Katt, 3 Gebrüder, v. Rends⸗ 
burg m. Dachpfannen nach Stolpmünde beſtimmt. 

Nach der Rhede: Henrickſen, Leontine. 

Geſegelt: 4 Schiffe mit Getreide, 2 Schiffe m. 
Holz, 2 Dampfſchiffe m. Gütern und 1 Schiff m Ballaſt. 

Nichts in Sicht. Wind: SSW. 


Borfen-Werkänfe zu Danzig am 10. November. 


er 360 Laſt, 129, 130. 3 1pfd. fl. 390; 128. 29pfd. 


Leinſaat, fl. 420 pr. 72pfd. » 


Metevrologiſche Beobachtungen. 
10) 8 Weftt. ſchwach, hell. 


833956 | — 14 

+ 14 SW. mäßig, do. 
Bahnpreife zu Danzig am 10. November. 

Weizen 120—130pfd. vunt 48 63 Sgr. 

122 —13 1 pfd. hellb. 53—66 Sar. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 120 129 pfd. 35-36 —40 Sgr. pr. 818 pfe. 3.-©. 
Erbſen weiße Koch. 46—50 Sgr. 

do. Futter- 40 45 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 31—34 Sar. 
große 110—118pfd. 33— 37—38 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 25—27 Sgr. 


Courſe ju Danzıg.am 10. November, 
Brief Geld gem. 


121 339,36 


London 3z Mm. . lr. 6.204 — 6 204 
Hamburg 2 Monate . . . 1514 — — 
Staats-Schuldſcheine — — 897 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 31% . 84 — — 
do. 4 ER 944 — — 
Danz. Stadt⸗ Obligationen . 975 — — 
Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Banquier Raabe n. Gattin a. Berlin. Fabrikbeſitzer 


Schichau a. Elbing. Die Kaufl. Zeiſer a. Königsberg, 
Oldemeher a. Leipzig Eichrodt a. Pforzheim, Schirach aus 
Magdeburg, Cohn a. Wörlitz u. Störing a. Iſerlohn. 
Fabrikant Arendt a. Liege. Rittergutsbeſ. Mankiewiez aus 
Janiſchau. Die Kaufl. Krüger u. Henſchel a. Königsberg, 
Blumenthal a. Berlin u. Thielhorn a. Minden. 


Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Bab a. Berlin, Steller a. Hamburg, Bieren 
a. Hamm, Gottel a. Darmſtadt u. Heintze a. Kopenhagen. 
Die Kaufl. Smion a. Glauden, Michaelis a. Berlin, Piefke 
a. Dresden, Cagel a. Eisleben u. Schulze a. Elberfeld. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Czarlinski a. Buckowiß. Die Gutsbeſ. 
Beſtvater a. Berent u. Schulz a. Kl. Montau. Weinhändler 
Großmann a. Frauſtadt. Die Kaufl. Asmann a. Stolp, 
Zade a. Treblin, Hartmann a. Stettin. Wolff a. Berlin, 
Wilm a. Barmen n. Roſenthal a. Geislingen. Oekonom 
Helle a. Berlin. Amtmann Märtz a. Kolkau. NRitterguts- 
beſ. Höne a. Chinow. Gutsbeſ. Schlubach a. Güttland. 
Dr. med. Hertel a. Trier. Techniker Claaſſen a. Königsberg. 
Fabrikant Chriſtiant a. Solingen. Die Kaufl. Stefanski a. 
Samorzyn, Bader a. Stettin, v. Szezepanski a. Königsberg 
u. Prange a. Berlin. 

Hotel jum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Levy u. Froh a. Berlin, Zabel a. Quedlin - 

burg, Brückmann u. Krojanke a. Bromberg. 
Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Reichow a. Berlin, Windiſch a. Bremen, 
Griesmann a. Stuttgart, Cohn a. Elbing, Jahn a. Frank ⸗ 
furt a. O., Meyerheim a. Berlin u. Günther a. Pforzheim 


Hotel d' Oliva: 

Lient. b. Hahnſtein n. Gattin a. Königsberg. Ritter. 
gntsbeſ. Bieber a. Konorczin. Partikulier Weiß a. Peters 
walde. Mühlenbeſ. Giesler n. Fam. a. Kolling⸗ Mühle. 
Mühlenmeiſter Preuß a. Conitz Mühle. Die Kaufl. Hirſch ⸗ 
feld a. Königsberg u. Alexander a. Berlin. 


Hotel de Thorn: 

Kreisrichter v. Bolewsky n. Frl. Schweſter a. Carthaus. 
Capitain Brauns n. Gattin a. Rügenwalde. Rittergutsbeſ. 
Röhrig a. Wiſcheſchin. Die Kaufl. Beyſer a. Berlin, Cohn 
a. Breslau u. Manke a. Fürth. Student Sturm a. Berlin. 
Rentier Mehring a. Poſen. Die Kaufl. Döring u. Gold- 
ſtein a. Berlin, Zimmermaun a. Schweinfurt, Schulz aus 
Caſſel u. Roſenſtock a. Tilſit. Gutsbeſ. Eggerlin und 
General-Landſchaftsrath v. Muthreich a. Breslau. Regier.- 
Geometer Neumann a. Frankfurt a. M. Reg.⸗Rath a. D. 


Brämer a. Cöln. 
. Deutſches Haus: 
Partikulier v. Schlichting a. Berlin. Die Kaufl. Loſſe 
a. Berlin u. Münz a. Nakel. Inſpektor Banſe a. Karſtedt. 
Apotheker Heidemann a. Graudenz. Student Drawe 
a. Königsberg. Gutsbeſ. Reſthoff a. Schievelbein. Bau- 
führer Grünert a. Culm. Commis Pollin a. Thorn. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Freitag, den 11. November. (2. Abonnement No. 19.) 
Der Troubadour. Große Oper in vier Akten 
von Verdi. 5 


Die besten Pariser Oper ngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


CE” Gejuht werden 7000 Thlr. 


auf ein größeres Gnt zu faſt pupillariſcher Sicherheit. 
Näheres durch die Expedition der „Danziger Zeitung“ 
unter Nr. 8548. 


Eine geübte Nätherein, vorz. i. Hemdennähen, wünſcht 
für Läden beſchäftigt zu werden. Kumſtgaſſe 21, 1 Tr. 


Friedr.-Wilh.- Schützenhaus. 


Freitag, den 11. November e.: 
Zweite große Vorſtellung 


des Herrn Dr. Robert mit feine 


Hydro⸗Orygen⸗ Mikroskop, 


welches die Gegenſtände millionenfach vergrößer 
(In den erſten Städten Europas haben die 
Vorſtellungen die größte Bewunderung erregt). 
Außerdem: 


Vorſtellung des berühmten Amerikaners 
Harry Walker 


und der Herren Berger und Neumanns, 
wie der Kapelle des Herrn Muſikmeiſter Wintel 

Logenbilete A 7½ Fr, 3 Stud 18 % 
für den Saal a 5 , 3 Stück 10 %, 12 Sun, 
1 Alt find zu haben bei Herrn A Porta "" 
Abends an der Kaffe. — Kinderbillete a 2½ 7° 


. 
Wr Von Neujahr ab wünſche 4 
einen Knaben im Alter von 810 Jahr ; 


in Benfton zu nehmen, der an dem Unterrichte mein 
Kinder Theil nehmen könnte. Der Unterricht wil 
von einem Candidaten und mir ertheilt. Sorgſal 
Pflege und Beaufſichtigung können zugeſagt werd?" 
Gefällige Anfragen bitte ich an mich zu richten. 
Finkenſtein bei Roſenberg in Weſtpr., 
im November 1864. 
Baske, Pfarrer. 


Im großen Saale 
des Hotels zum Preußiſchen Hof 


Bezugnehmend auf meine vorläufige Unze, 
erlaube ich mir jetzt ergebenft anzuzeigen, daß 
Sonntag, 13. Novbr. e., die Vorſtellung 
meines Kunft : Figuren : Theaters beim! 
beginnen. Ich bringe dies zur Kenntniß des hoh 
geehrten Publikums mit dem ergebenen Bemerken, vi 
hier durch den kunſtvollen Mechanismus, gepaart 
prachtvollſter dekorativer Austattung Produktie 
geboten werden, die nicht nur das Kinderauge ergbbn, 
ſondern jeden denkenden Menſchen mit hoher Befriedig" 
erfüllen werden Ergebenſt 

Th. Schwiegerling‘ 


. 
Daheim. 
A* die neu erſcheinende Zeitſchrift „Daheim 
ein deutſches Familienblatt mit Iluftratiof®, 
welches wöchentlich und in Monatsheften 110 
Pränumerations-Preiſe von 15 Sgr. pro Du 
erſcheint, nimmt der Unterzeichnete Beſtellungen geb 
Probenummern, ſoweit der Vorrath reicht, wer 
gratis abgegeben. 


el 
U 


L. G. Homann, Sg J, 


W Nicht zu überſehen! EP, 
Den hochgeehrten Damen Danzig's die ergeben 
Anzeige, daß ich von heute ab, im Verfertigen c. 
Blumen, Ballfränzen, Bouquet Si 
von vorzüglicher Schönheit und naturgetreu fo fi} 
in Wolle als in Seide, Unterricht ertheile. Hier 
Reflectirenden erlaube ich mir ergebenſt zu beweg 
daß zur vollſtändigen Erlernung nur 12 
à Tag 2 Stunden erforderlich find. Der Preis 
den ganzen Curſus beträgt 1 Thaler. at 
Fertige Blumen liegen zur gefälligen Anl 
bereit. Marie Schwieger ling 
: Langgaſſe 49, 1 Treppe. 


Noch ſind zu haben ZN 
Dombau⸗Looſe a 1 Thlr- 


Haupt » Gewinn 100,000 Thlr. el. 


bei Katrin Groening 


aner Eggs ese eau, 


Preiſe der Lotterie-Antheile zur Preuß. 131. Lotterie: & 
71 3 Thlr. 177 Sgr., Ye 1 Thlr. 25 Sgr., 710 27 a Sgr., 73214 Sgr., 7647 S 
In kurzer Zeit werden die Preiſe theurer. 


Nach außerhalb wird au 


5 gegen Poſtvorſchuß verſandt. 


Sommer- Rübſen fl. 490 pr. 7ꝛpfp. Lotterie-Antheil-Comtoir von Max Dannemann, Hundegaſſe 126, 


Verantwortliche Redaction, Druck uud Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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